
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 25

Rubrik: Politische Wochenschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


394 DIE BERNER ,WOCHE

Sieblung, unb es ift ihm, Heimat tniiffe fomtnen jefct, beD«

warme ôermiatlie^ïeit. 97tan muh roiffen, bah bie ©uriner

Das arme CauUnendort Bosco (deutict) Gurin), das ftitndig oon Caiolncn
bedroht ift und im Sebruar in (einem untern Ceil oerfdUtltet wurde, eine

Ijilfsaktion ift eingeleitet.

Dot 3af)rl)unberteu aus bent Oberwaliis über bobe Serg«
fämme geftiegen finb unb fiel) einfam im welfdjen fianb an»

geliebelt haben. Sfiait wanbert unb wanbert oott ©erentino
Stunbe um Stunde, fteigt böber uttb böber, ift febott gati3
aus ber Diefe in menfcbenleere Serge gefönt tuen, unb noch

immer jeigt fiel) feines iürdjturms Spibe. 93tutIos wirb
ber SBanberer, er benft: SBie ift es möglidj, bah babinten,
foweit abgefonbert nod) 93tenfd)en wohnen tonnen wie wir.
Sßas rnüffen bas für befebeibene fieute fein!

©ttblicfj eine Äapetle am 2Beg«, in einem fiärdjenwalb.
9>îutt werben wobt aud) ber armen ©uriner finitten fontmeu,
benft man. ©s ift bie ilapelle ber 99tutter ©ottes mm
Schnee, bie wir feben, errietet juin Unbenfett ait bas furcht»
bare fiawinenunglüd bes Sabres 1794. 3bm fiel bas balbe
T>orf mit faint ben 93teiifd)en 3um Opfer. Das ©ebenten
baran wirb alljährlich buref) eine Sittpro3effion 3ttr fta«
pelle wacbgebalten.

Die fiärdjen wadjfen ba in bob«» Steinen unb Schutt.
Sffiir fteben auf fiawinett« unb ©rbrutfdjgebiet, bas bis bart
an bie erften Säufer bes Dorfes beranreidjt. Oie bräitgen
fid) eng 3ueittanber, wie eine Sdjafberbe, barinnen ber bobe

©ampanile wie ein guter £irte aufragt, f?ür bie Stabe!
unb Ställe bat bas S0I3 gereicht; nah) 2Ballifer 9lrt fittb
fie gebaut, mit febweren, robbebauenen ©alten unb auf
einem leeren ©erüfte ftebenb. iteine äßiefeü um bas Dorf,
magere üllpweiben fteigen oon ben Kütten fteil an, unb

aud) bie fittb oon fiawittenrunfeit wüft burcb3ogeit. Sodj
unb bait fteben bie Serge um bas falte Dorf, halten ibnt
ben gan3en langen SBittter bie Sonne fern, llttfer Serg«
pfab eitbet. SBeiter über bie Serge führen nod) laum erfetmt»

bare Sd)mugglerpfabe ins italienifdje Sommât, benn 31t

aller ©nge ift ja and) nod) bie politifdje ©renje gegen
Stalten ba3ii ba, bie ©uriner oon ber lauten SBett in einem

tlöfterlicben äßintel unb 31t einem armen, oerfdjupften Dafein
einsufperren.

3d) bin oft unb oft über oieler Serge 91 üclen geftiegeit
unb fab in unge3äblter 5llpentnenfd)en ©infamteit, aber biefer
SSintel oon Sosco ba war troftlos, fremb unb fait, ©in
Sd)atten legte fid) auf meine Seele in biefer Stunbe. ©r
wid) aud) nicht, als id) längft in mein weites Sonne« unb
Seeland 3uriidgetel)rt war. Da war es, bafî ich aus 99t ii«

gefübl für bie Serfd)upften u'nb im Schatten unbeilbroben«
ber Serge lebender ©uriner einen, ad) ttoeb oiel 3U wenig
lebendigen 9toman „D i e fi a w i n e 0 0 n © 11 r i n" febrieb.*)

*) Scf) habe, utn ein Söenigeg jur-ßinberung ber Slot fieijutragen,
ben Stomanberlauf in ben Sienft ber guten Sacfje gcftetlt. S8er gr. 3 —
auf baä tßoftfdjecttontu beS ©emeinberate« Soäco Str. XI/1053 einjagt
erbfttt ben Sioman jugeftetft.

©in junger ©uriner erfennt bie 9tot feines £>eimatborfes,
er bereichert entfdjloffen fein SBiffen in ber groben 2Bett,
um feinem tleinen ©rbettwirtfel 9tetter 3U fein nnb febafft
ihm ben fo notwendigen fiawinenoerbau. Uber biefer aus
Seimatliebe uttb aus mäd)itigent Serantwortlidjteitsgefiibl
für bie ©emeinfdjaft erwad)fene £elb beftebt in SSabrbeit
nicht, bie fiawine ift besbaib im f?ebrüar wieberum oer«
beerenb über Sosco niedergegangen. Sielteidjt auch, bafj
ein einselner nicht fRetter aus biefer borfridjen 9tot, bie
ihresgleichen fautn nod) bat auf ber 2Beft, fein fann. Sias
bie fdjier übermenfdjlidje Sap forfeit eines ibeafifierten toef-
matbelben nicht fdjaffen fann, bas 3U tun, mühte bod) wohl
taufenb hilfsbereiten SoUseri leicht gelingen. Unb Schwei«
3er fein, beißt briiberlid) bettfett unb banadj battbeltt, einer
für ben andern. 2Beih er benn, bah bie Slot niemals an
ihn felber fommt? Uno fielje, biefe unoerwöhnten fieute
oott babinten 3utiefft im Seffin, fie fittb fo befcheibett unb
battfen bir auch bie fleiufte hilfe- fReidjtutn wäre ihr Ser«
berbett. 3)as wiffen fie uttb finb es fd)on febr 3ufrieben,
wenn jeber feitt itübleiit int Stall unb feinen dpiftigen
ffieihenfäfe auf feinem fEifd) bat, unb oor altem, bah er
in biefer frohen fiebensfid)erung feinem alten Seimat«
hoben bie îreue halten barf. Unb barunt fage id): Sfiir
wollen foldje öeiinattreue mit eibgenöffifcher ôilfsbereitfcljaft
lohnen. —

3t^ möcfjtc roattbent...
Unb wieber treibt tttid) quälenbes Serlattgeu
3tus bumpfer fRieberuttg weiten fernen 3U.

3tt meinem ôeiBett glüht ein heimlid) Sangen.
3d) möchte wanbertt, wanbern iminergit

3d) mödjte ftreifeu über grüne Sluen,
öitt burd) bet fühlen 2Bälber beljre 5Ruh.
3Jiöcf?t' blaue Seen, frifdje Säd)e fchiauen.
3d) möchte wanbern, wanbern immet3u!

3d) möd)t' auf hohe ftille 3llpen fteigeit,
Dort wo bie ©emfett geh'n, auf fchroffer glttb.
SRö.cht' höher nod), hi" 3" ber ©letfdjer Schweigen.
3d) mödjte wanbertt, wanbern intme^tt!

©s fehnt mein §er3 fid) nad) ben kirnen broben.
Sent Rimmel möd)t' id) nah fein, fo wie bit,
Ou eisgefröttter ©ipfel, Iid)tutnwoben.
3d) möchte wanbertt, wanbern immer3u!

Otto S ra 1111.

^Boc^cnfc^au.
Unfere 9?unbfd)au tttuh auf bie ©reigttiffe ber ooran«

gegangenen S3o,d)e 3urüdgreifein. 51uf bem wefteuropäifeben
Sdjauplatj finb 3wei befonbers wichtige gacta 3U regiftrieren.

5lm 4. 3utii würbe itt Serlin bie © n t w a f f n u n g s «

note ber Sotfd)afterfonferen3 feierlich iiberreidjt. Sie bat
eine red)t djarafteriftifd)e Sorgefcbichfe hinter fiel). 9Ran er«
innert fich, bah am oergangenett 10. 3attuar bie llölner3otte
uertragsgemäh oott ben ©nglättbem geräumt wterben follte.
Da hieh es plötjlich, bah bies nicht gefegehett werbe, ba
bie Deutfchen bie int Serfailler Sertrag feftgelegten 5fb»
riiftungsoerpflichtungen nid)t eingehalten hätten. ®att3
Deutfdjlanb fdjrie über Sertragsbrud) oon feiten ber 5llli=
ierten unb oerlangte ben Seweis für bie Serfehlungen.
93tan leugnete biefe ober ftellte fie als nur gatt3 unwidjftig
bar. fiogifd)erweife hätte bie beutfebe ^Regierung fid) felber
oergewiffertt follett, ob Serftöfje gegen bie ©ntwaffnungs«
oerpflid)tungen, bie fie ja unterfdjriftlid) eingegangen war,
oorliegen; wenn bie Serftöhe wirflid) fo belanglos waren,
wie bie beutfd)e Ocffeittlidjfeit behauptete, fo muhten fie ja
in fiirjefter fÇrift befeitigt uttb bie ftöluersone befreit fein.
5lber nein, man 30g es oor, 311 proteftieren — sunt wie
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Siedlung, und es ist ihm, Heimat müsse kommen jetzt, herz-
warme Heimatlichkeit, Man mutz wissen, datz die Euriner

vas arme Lswlnenstocl koîco isteutsch 0ucin>, ststs stìincUg von Lsivweii
bestwht ist unci im Sebcu-ir in seinem untern Lest verschüttet wurste, Kine

iiiiszuietion ist eingeieitet,

vor Jahrhunderten aus dem Obermallis über hohe Berg-
kämnie gestiegen sind und sich einsam im welschen Land an-
gesiedelt haben. Man wandert und wandert von Cerentino
Stunde um Stunde, steigt höher und höher, ist schon ganz
aus der Tiefe in menschenleere Berge gekommen, und noch

immer zeigt sich keines Kirchturins Spitze. Mutlos wird
der Wanderer, er denkt: Wie ist es möglich, datz dahinten,
soweit abgesondert noch Menschen wohnen können wie wir.
Was müssen das für bescheidene Leute sein!

Endlich eine Kapelle am Wege, in einem Lärchenwald,
Nun werden wohl auch der armen Euriner Hütten kommen,
denkt man. Es ist die Kapelle der Mutter Gottes zum
Schnee, die wir sehen, errichtet zum Andenken an das furcht-
bare Lawinenunglück des Jahres 1794. Ihm fiel das halbe

Dorf mit saint den Menschen zum Opfer. Das Gedenken

daran wird alljährlich durch eine Bittprozession zur Ka-
pelle wachgehalten.

Die Lärchen wachsen da in hohen Steinen und Schutt,
Wir stehen auf Lawinen- und Erdrutschgebiet, das bis hart
an die ersten Häuser des Dorfes heranreicht. Die drängen
sich eng zueinander, wie eine Schafherde, darinnen der hohe

Campanile wie ein guter Hirte aufragt. Für die Stadel
und Ställe hat das Holz gereicht; nach Walliser Art sind
sie geballt, mit schweren, rohbehauenen Balken und auf
einem leeren Gerüste stehend. Keine Wiesen um das Dorf,
magere Alpweiden steigen von den Hütten steil an. und
auch die sind von Lawinenrunsen wüst durchzogen. Hoch

und hart stehen die Berge um das kalte Dorf, halteil ihm
den ganzen langen Winter die Sonne fern. Unser Berg-
pfad endet. Weiter über die Berge führen noch kaum erkenn-

bare Schmugglerpfade ins italienische Pommât, denn zu

aller Enge ist ja auch noch die politische Grenze gegen

Italien dazu da. die Guriner von der lauten Welt in einem

klösterlichen Winkel und zu einem armen, verschupften Dasein
einzusperren.

Ich bin oft und oft über vieler Berge Rücken gestiegen

und sah in ungezählter Alpenmenschen Einsamkeit, aber dieser

Winkel von Bosco da war trostlos, fremd und kalt. Ein
Schatten legte sich auf meine Seele in dieser Stunde. Er
wich auch nicht, als ich längst in mein weites Sonne- und
Seeland zurückgekehrt war. Da war es, datz ich aus Mit-
gefllhl für die Verschupften und im Schatten unheildrohen-
der Berge lebender Guriner einen, ach noch viel zu wenig
lebendigen Roman „D i e L a w i n e v o n G u ri n" schrieb.")

*) Ich habe, um ein Weniges zur. Linderung der Not beizutragen,
den Romanverkauf in den Dienst der guten Sache gestellt, Wer Fr, 3.—
auf das Postscheckkonto des Gemeinderates Bosco Nr, XI/1053 einzahlt
erhält den Roman zugestellt.

Ein junger Guriner erkennt die Not seines Heimatdorfes,
er bereichert entschlossen sein Wissen in der grotzen Welt,
uni seinem kleinen Erdenwinkel Retter zu sein und schafft
ihm den so notwendigen Lawinenverbau. Aber dieser aus
Heimatliebe und aus mächtigein Verantwortlichksitsgefühl
für die Gemeinschaft erwachsene Held besteht in Wahrheit
nicht, die Lawine ist deshalb im Februar wiederum ver-
heerend über Bosco niedergegangen. Vielleicht auch, datz
ein einzelner nicht Retter aus dieser dörflichen Not, die
ihresgleichen kaum noch hat auf der Welt, sein kann. Was
die schier übermenschliche Tapferkeit eines idealisierten Hei-
mathelden nicht schaffen kann, das zu tun, «nützte doch wohl
tausend hilfsbereiten Svizzeri leicht gelingen. Und Schwei-
zer sein, heitzt brüderlich denken und danach handeln, einer
für den andern. Weitz er denn, datz die Not niemals an
ihn selber kommt? Und siehe, diese unvermöhnten Leute
von dahinten zutiefst im Tessin, sie sind so bescheiden und
danken dir auch die kleinste Hilfe. Reichtum wäre ihr Ver-
derben. Das wissen sie und sind es schon sehr zufrieden,
wenn jeder sein Kühlein im Stall und seinen chüstigen
Geitzenkäse auf seinem Tisch hat, und vor allem, datz er
in dieser frohen Lebenssicherung seinem alten Heimat-
bodeu die Treue halten darf. Und darum sage ich: Wir
wollen solche Heimattreue mit eidgenössischer Hilfsbereitschaft
lohnen, —

Ich möchte wandern
Und wieder treibt mich quälendes Verlangen
Aus dumpfer Niederung weiten Fernen zu.
In meinem Herzen glüht ein heimlich Bangen.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Ich möchte streifen über grüne Auen,
Hin durch der kühlen Wälder hehre Ruh,
Möcht' blaue Seen, frische Bäche schauen.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Ich möcht' auf hohe stille Alpen steigen.
Dort wo die Gemsen geh'n, auf schroffer Fluh.
Möcht' höher noch, hin zu der Gletscher Schweigen.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Es sehnt mein Herz sich nach den Firnen droben.
Dem Himmel möcht' ich nah sein, so wie du.
Du eisgekrönter Gipfel, lichtumwoben.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Otto Braun.

Politische Wochenschau.
Unsere Rundschau muh auf die Ereignisse der voran-

gegangenen Woche zurückgreifen. Auf dem westeuropäischen
Schauplatz sind zwei besonders wichtige Facta zu registrieren.

Am 4. Juni wurde in Berlin die Entwaffnungs-
note der Botschafterkonferenz feierlich überreicht. Sie hat
eine recht charakteristische Vorgeschichte hinter sich. Man er-
innert sich, datz am vergangenen 10. Januar die Kölnerzone
vertragsgemätz von den Engländern geräumt werden sollte.
Da hietz es plötzlich, datz dies nicht geschehen werde, da
die Deutschen die im Versailler Vertrag festgelegten Ab-
rllstungsverpflichtungen nicht eingehalten hätten. Ganz
Deutschland schrie über Vertragsbruch von selten der Alli-
ierten und verlangte den Beweis für die Verfehlungen.
Man leugnete diese oder stellte sie als nur ganz unwichtig
dar. Logischerweise hätte die deutsche Negierung sich selber
vergewissern sollen, ob Verstötze gegen die Entwaffnungs-
Verpflichtungen, die sie ja unterschristlich eingegangen war,
vorliegen; wenn die Verstötze wirklich so belanglos waren,
wie die deutsche Oeffentlichkeit behauptete, so mutzten sie ja
in kürzester Frist beseitigt und die Kölnerzone befreit sein.
Aber nein, man zog es vor, zu protestieren — zum wie
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oielten totale ï«J>on feit beut

SBaffenftillftanb — in £>uu»

berten oon Jtebeit bei TenT»

maleinweibungen, gabneufefteu,
politifdjen 93erfammtungeu k.
über ben fdjnöbeu 93ertrags»
brud) ber ffreiiibe 511 wettern
unb fo bas Çeuer beutfdpiatio»
nater Segeifterung 311 fdjiürett,
bis es 3iir loiubenburgroabl
langte. TRuit bat Die „Stölner»
3one" als tPropagaubamittcl
ausgefpielt, unb oermutlicb wirb
bie beutfdje Otegierung nad)
etlidjcm 93er f; a 11b ein unb 0Jiarf=
ten bie in ber Gntwaffnuugs»
note gerügten Slllibftänbe befei»

tigert. 9TIfo wieber voie immer:
3uerft bas tragifd>c ,,Ilumög»
lid)!", bann bie GntrÜftllUgS» Sitzungssaal des Völkerl)

fomöbie unb 3Uleljt bie Dlefig»
nation mit bem feinen fiädjeln im tOtuubiuâiîet.

Denn wirtlich, um Die paar 2Baffen= unb 9JÎ imitions*
fabriïert, um bie 3eitfreiwilligen unb Den (Stoffen ©eneral*
ftab uitb uias fonft nod) nicht abgeriiftet roar, gebt es ja
nidjt. Tie 9lbriiftung ber friegerifrfjett ©efinnung im beut»
fdjen 93oIT wäre wichtiger. tßrofeffor Sßitbelm fÇôrfter bat
!iir3lidj im einer pajifilftifdjen 3eitfd)rift mit 9îedjt auf Den

Umftanb bingewiefen, bafj bie tecbnifd)en ©ebingungen, unter
beneu ein näd)fter Rrieg fid) abfpielen wirb, oon Tag 311

Tag burd) Grfrnbungen oeränbert werben, bab es baruni
feinen Sinn babe, auf alte ÜOtafd)inengerocbre 311 fabuben.
Tie fttlliierten hätten beffcr baran getan, biet ein 9luge
3U3ubrüden unb Darauf 311 achten, wie fie ber bemofratifdjen
unb pa3ififtifdjen ©efinnung im beutfcben 93otTc bocbbelfen
Tonnen.

ffieroib roe if) 93riaub unb roeifj fein- Partner jenfeits
Des ilanales um biefe fRotwenbigfeit. Ttbcr bie gewiegten
Tiptomaten batten beïanntlid> mebr als ein Gifeit gleich»

jeitig im Breuer. Tie Gutwaffnungsangelegenbeit würbe 311111

Äubhaubel. Tas ©ntgegenfomnten am fRtjein, bas tjranï»
reid) oon Gnglanb oertiangte, mufete wabrfdjeinlidj mit Gut»

gegenîommen gfranfreidjs gegenüber Gnglanb in ber fOiofful»
frage fompenfiert werben. Tie grattsofen finb and) in 9!orb»
afrita fdjwadj unb fteben oor bert Gngtänbern als bitteube
greunbe ba. Ks braucht nicbt 31t oerwunbern, wenn 93rianb
fünf fOtonate brauchte, um hier 311m guten Gnbe 3U Tonimen.

9lls fransöfifdjen Sieg bat man bie Gntwaffnungsnote
311 buchen, wenn and) als einen Sieg, ber noch feinen grie*
beit bringt, llnb and) bie in3wifd)cn erfolgte G i 11 i g 11 u g

3mifdjeti Gbamberlain unb 93rianb in ber Sicberbeits»
frage barf man ber fratt3öfifcben ffSotitif als Grfolg an»

rechnen. Srianb wirb Strefemann auf feinen 93orfd)lag be»

treffenb ben Sidjerungspaft im Ginoerftänbnis mit Gnglanb
uitb ©elgien antworten. Tas ift auberorbentlid) widjtig.
Söeoor grantreidj 311m 93erbanblungstifd)e filjt, roeifj es,
bafj es mit ben OTiierten einig ift in feinen wid)=

tigfteu gorberung'en: îteutralifierung unb Gntmititarifierung
ber 9U)eingren3e, bebingte Garantie and) ber ®ren seit im
Often. 993as biefer letjtere 93unft anfangt, ift bie Situation
noch nidjt gana abgeffärt. Tic frangöfifdje greffe oerfün»

bigt frobtocfenb, bafj Gbamberlain ben granaofen aud) bas

Turd)3ugsred)t buret) bie neutralifierte fObeingegenb im Salle
eines qualifizierten Eingriffes oon Tcutfchlan'o auf 9ßoleit

ober bie TfdjecboflowaTei 3iigeftanben habe. Tic fiouboner
fßtätter bemeutierten biefe 9iad>rid)t prompt, Gbamberlain
föuiie urtiitöglidj fo oief oerfproeben haben. Unb wenn aud),

fo bat biesmai Teutfd)lanb als gleidjberedjtig.ter 5Toittra*
beut aud) ein 9Bort luitaufprecben, unb es ift fraglich, ob

es einen fßaft mit beut einfeitigen fran3öfifcben Turcbjugs»
redjt unterfebreiben wirb. Taju fommt, bab auch Stalieu

isrates. - Die erölfiiutigssitzung unttr dem Vorsilz Quinoiies de Ceoti.

feine 9lusfprüdje in ber Sidjerungsangetegenbeit aumelbet;
es roilf belanntlidj bie SBtennergrenje garantiert haben unb
möchte, bafj Oefterreid) geawungem wirb, feine îtnfcblufjibee
aufjugeben. SDîan merft, berfj bie 93aftangelegenbeit red)l
fompti3iert ift, unb es erfdjeint febr fraglich, ob ber 93er»

trag im September, ba Teutfcbfanb iit ben 93ölTcrbunb auf»

genommen werben foil, fo vorbereitet fein wirb, bafj er

3um griebensinftrument taugt. 3n 93crlin macht fid) eine

fdjarfe Stimmung gegen ben ißatt unb bainit auch gegen
ben Gintritt in beit Sßölferbunb geftenb; aber Teutfcbfanb
wirb uidjit ohne ESreftigeocrtuft fid) oon bent einmal be»

treteneu griebenspfab 3urüd3ieben Tonnen. Gs würbe Da»

mit nur 3U erTennen geben, bah es auf ben gewattfainen
Stur3 bes 93erfailfer 93ertrages hofft unb bah ihm an einer
langfamen friebli.d>eu Hmgeftaftung ber 93erbättniffe mit
Ôitfe bes 93ölTerbitnbes nid)ts. gelegen ift. Soffen wir, bafj
auch biesmai bas lebte SBort nod) nicht gefprodjen fei.

SBäbrettb man fid) anfdjidt, bie brenuenbe europäifd)e
ffragc 31t löfen, ift im Often ein Problem groben Stils
aufgerollt worbett. 3n Gbina bat fid) aus einem gfabrif»
ftreiï in S d) a )i g b a i eine grobe auslänberfeinbfidje 93e=

weguttg eutwideft, bie gan3 an bie Tage bes SBorerauf»
ftanbes gemahnt. Tie boffchewiftifchen Ginflüffe finb tut»
uerTeunbar. Tenn aus bem wirtfdjafttichen 3ampf, ber fid)
gegen bie japanifdje unb englifche 9lusbeutungsinbuftrie rid)»
tete, ift ein poIitifd>er 3ampf geworben, an beut bie d)ine=
fifdjeu Stubenteu alfer öauptftäbte Iebbafteften Tinteil
nehmen. Tie englifdjen, iapanifebett, amerit'anifdjen unb fran»
3öfifd)en Äanouenboote in ben d)inefifdben £äfen unb ©e»
roäfferu haben in ber intettettuellcu 3ugeub eine lebhafte
Triegerifd)C Stimmung beraufbefebworen, bie leicht auf bas
füiilitär uitb auf bie grobe 93oiîsmaffe überfd)lagen Tonnte.
Tlfieit ift erwacht, wie bas tiirïifdje, perfifdje, inbifdje unb
nuit bas chinefifdje 23eifpiel 3cigt. Sijmptomatifd) für biefes
Grwacben ift aud) ber itatienifdpafganifdje 3mifdjenfalt. Tie
afgauifche fHegieruug lieb trob energifdjer Snteroentiou ber
italieuifcheu ©efanbtfdjaft einen italienifdjeu 3ngen;eur bin*
ridjteu, ber einen fColqtftcn getötet hatte. ÜJtan Tann nun
gefpauut fein, wie bie Diegierung iit flabul bie ©enugtuuugs*
note STtuffoIinis beantworten wirb. So leicht wie mit ©rie»
cheulaitb biirfte es bier Taunt geben.

«P«

Sentenz
3d) fdjlief unb träumte, '

;

Tas fieben wäre greube.
3d) crroad)te unb fab.
Tas ßebeit war tpflid)t.
3d) battbelte uitb fiebe,
Tie 93flid)t roar gretibe.
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vielten Male schon seit déni
Waffenstillstand — in Hun-
derten von Neden bei Denk-
inaleinweihnngen. Fahnenfesten,
politischen Versammlungen u.
über den schnöden Vertrags-
bruch der Feinde zu wettern
und so das Feuer deutschnativ-
naler Begeisterung zu schüren,
bis es zur Hindenburgwahl
langte. Nun hat die ,,Kölner-
zone" als Propagandaniittel
ausgespielt, und vermutlich wird
die deutsche Regierung nach
etlichem Verhandeln und Mark-
ten die in der Entwaffnungs-
note gerügten Mihstände besei-

tigen. Also wieder wie immer:
Zuerst das tragische ,,Unmög-
lich!", dann die Entrüstnngs- su-ungz-iii» cies viài'v
komödie und zuletzt die Nesig-
nation mit dem feine» Lächeln im Mundwinkel.

Denn wirklich, um die paar Waffen- und Munitions--
fabriken, um die Zeitfreiwilligen und den Grohen General-
stab und was sonst noch nicht abgerüstet war, geht es ja
nicht. Die Abrüstung der kriegerischen Gesinnung im deut-
scheu Volk wäre wichtiger. Professor Wilhelm Förster hat
kürzlich in einer pazifistischen Zeitschrift mit Recht auf den
Umstand hingewiesen, das; die technischen Bedingungen, unter
denen ein nächster Krieg sich abspielen wird, von Tag zu
Tag durch Erfindungen verändert werden, daß es darum
keinen Sinn habe, auf alte Maschinengewehre zu fahnden.
Die Alliierten hätten besser daran getan, hier ein Auge
zuzudrücken und darauf zu achten, wie sie der demokratischen
und pazifistischen Gesinnung im deutschen Volke hochhelfen
können.

Gemisz weis; Briand und weis; sein Partner jenseits
des Kanales um diese Notwendigkeit. Aber die gewiegten
Diplomaten halten bekanntlich mehr als ein Eisen gleich-
zeitig im Feuer. Die Entwafsnnngsangelegenheit wurde zum
Kuhhandel. Das Entgegenkommen am Rhein, das Frank-
reich von England verlangte, muhte wahrscheinlich mit Ent-
gegenkommen Frankreichs gegenüber England in der Mossnl-
frage kompensiert werden. Die Franzosen sind auch iu Nord-
afrika schwach und stehen vor den Engländern als bittende
Freunde da. Es braucht nicht zu verwundern, wenn Briand
fünf Monate brauchte, um hier zum guten Ende zu kommen.

Als französischen Sieg hat man die Entwaffnungsnote
zu buchen, wenn auch als einen Sieg, der noch keinen Frie-
den bringt. Und auch die inzwischen erfolgte Einigung
zwischen Chamberlain und Briand in der Sicherheit s -

frage darf man der französischen Politik als Erfolg an-
rechnen. Briand wird Stresemann auf seineil Vorschlag be-

treffend den Sicherungspakt im Einverständnis mit England
und Belgien antworten. Das ist auherordentlich wichtig.
Bevor Frankreich zum Verhandlungstische sitzt, weih es.

dah es mit den Alliierten einig ist in seinen wich-

tigsten Forderungen: Neutralisierung und EntMilitarisierung
der Nheingrenze, bedingte Garantie auch der Grenzen im
Osten. Was dieser letztere Punkt anlangt, ist die Situation
noch nicht ganz abgeklärt. Die französische Presse vertun-
digt frohlockend, dah Chamberlain den Franzosen auch das

Durchzugsrecht durch die neutralisierte Rheingegend im Falle
eines qualifizierten Angriffes von Deutschland auf Polen
oder die Tschechoslowakei zugestanden habe. Die Londoner
Blätter dementierten diese Nachricht prompt, Chamberlain
könne unmöglich so viel versprochen haben. Und wenn auch,

so hat diesmal Deutschland als gleichberechtigter Kontra-
hent auch ein Wort mitzusprechen, und es ist fraglich, ob

es einen Pakt mit dem einseitigen französischen Durchzngs-
recht unterschreibe» wird. Dazu kommt, dah auch Italien

lîi-às. - vie Li-öttmmgssiwmg uni«!- lien, Vsi-sw yuiiiones cle Leo».

seine Aussprüche in der Sicherungsangelegenheit anmeldet:
es will bekanntlich die Vrennergrenze garantiert habe» und
möchte, das; Oesterreich gezwungen wird, seine Anschlnhidee
aufzugeben. Man merkt, dah die Paktangelegenheit recht
kompliziert ist. und es erscheint sehr fraglich, ob der Ver-
trag im September, da Deutschland in den Völkerbund auf-
genommen werden soll, so vorbereitet sein wird, das; er

zum Friedensinstrument taugt. In Berlin macht sich eine

scharfe Stimmung gegen den Pakt und dainit auch gegen
den Eintritt in den Völkerbund geltend: aber Deutschland
wird nicht ohne Prestigevcrlust sich von dem einmal be-
tretenen Friedenspfad zurückziehen können. Es würde da-
mit nur zu erkennen geben, dah es auf den gewaltsame»
Sturz des Versailler Vertrages hofft und dah ihm an einer
langsamen friedlichen Umgestaltung der Verhältnisse mit
Hilfe des Völkerbundes nichts gelegen ist. Hoffen wir. das;
auch diesmal das letzte Wort noch nicht gesprochen sei.

Während man sich anschickt, die brennende europäische
Frage zu lösen, ist im Osten ein Problem grohen Stils
aufgerollt worden. In China hat sich aus einem Fabrik-
streik in Schanghai eine grohe ausländsrseindliche Be-
wegung entwickelt, die ganz an die Tage des Borerauf-
standes gemahnt. Die bolschewistischen Einflüsse sind un-
verkennbar. Denn aus dem wirtschaftlichen Kampf, der sich

gegen die japanische und englische Ausbeutungsindustrie rich-
tete. ist ein politischer Kampf geworden, an dem die chine-
fischen Studenten aller Hauptstädte lebhaftesten Anteil
nehmen. Die englischen, japanischen, amerikanischen und fran-
zösischen Kanonenboote in den chinesischen Häfen und Ee-
wässern haben in der intellektuellen Jugend eine lebhafte
kriegerische Stimmung heraufbeschworen, die leicht auf das
Militär und auf die grohe Volksmasse überschlagen könnte.
Asien ist erwacht, wie das türkische, persische, indische und
nun das chinesische Beispiel zeigt. Symptomatisch für dieses
Erwachen ist auch der italienisch-afganische Zwischenfall. Die
afganische Regierung lieh trotz energischer Intervention der
italienischen Gesandtschaft einen italienischen Ingenieur hin-
richten, der einen Polizisten getötet hatte. Man kann nun
gespannt sein, wie die Negierung in Kabul die Genngtuungs-
note Mussolinis beantworten wird. So leicht wie mit Grie-
chenland dürfte es hier kaum gehe».
»»» >»» «««

Sentenz.
Ich schlief und träumte. i i

Das Leben wäre Freude.
Ich erwachte und sah.
Das Leben war Pflicht.
Ich handelte und siehe.
Die Pflicht war Freude.
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